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vorgeſtellt werden“ 254 ott dre das überempiriſche Normalbewußtſein,
das Prinzip einer Totalität der überſinnlichen Welt, der übererfahrungsmäßige
Lebenszuſammenhang der Perſönlichkeiten. Von unſerem Verhältnis zu ihm rfahren
wir auch nur, daß wir mit der wertbeſtimmten Überwelt einen Zuſammenhang aben
e Gewißheit eſteht für das Daſein des überweltlichen Normal⸗

bewußtſeins? Windelband behauptet: keine Als Neukantianer kriti⸗
er er die Gottesbeweiſe in der ſeit Kant u gewordenen Art Es erübrig
ich, das zu dieſer „Zermalmung der Gottesbeweiſe“ ſo oft wiederholte noch
einmal zu agen, oder gar die Meinung zu widerlegen, daß zum frommen rund
gefühl die Unbeſtimmtheit ſeines Gegenſtandes durchaus gehöre, omiu Unbeweisbar⸗
eit einen Unerſetzlichen Vorteil für die eligion darſtelle! Was Windelband eſt
en m  2 iſt das „Poſtulat“, glücklicherweiſe wenigſtens nicht in der Form
des „Als⸗ob“ wir aben nicht bloß ſo zu enken, „als ob 7⁰ das Überwelt⸗
liche dre ondern als real Begründete und unabwei  1 im Weſen
des Wertens Enthaltenes. „Das reine und wahre Sein iſt das, was ſein 0.  E,
ſei eS nach Forderungen des Wertbewußtſeins, ſei e8 nach Poſtulaten des be⸗
grifflichen Denkens was ſein 0.  L, aber in der empiriſchen Wirkli  el nicht
iſt und eshalb hinter ihr als die metaphyſiſche Wirklichkeit gedacht ird und
gedacht werden muß V 38) Der Nenſch, und vor allem der Philoſoph,
leidet Unter der Wertdualität, dem Antinomismus alles ebens, unter dem Riß
wiſchen Wert und Wirklichkeit, wiſchen en und Sein, ouen und Müſſen,
Unter der Unerfülltheit, die unſer ganzes Wertleben beherrſcht, und kann
nicht laſſen, nach einer Welt auszuſchauen, wo die oberſten Wertbeſtimmungen des
Geiſtes Wirklichkeit ſind Aber vor der theoretiſchen ernun zerrinnt alles und
wir leiben im Stadium des „Problematizismus“. So ende auch ieſe Wert⸗
philoſophie mit der unerträglichen an  en Zerreißung des Menſchen. ade
die chönen Anſätze zu Erfreulicherem. Zimmermann

11 metodo 2gIi eéequivalenti. Par Ag Gemelli Contributo allo
studio dei processi di confronto. S 80⁰ irenze 1914, Li-
breria Editrice Fiorentina.

Vorliegende Arbeit behandelt dem Anſchein nach eine kleine Spezialfrage der
experimentellen Pſychologie Schon ang war bekannt, daß eine auf der Haut
aufgelegte Berührungsſtrecke je nach Umſtänden verſchieden groß eint, größer
auf einem Hautgebiet mit feinerer Raumempfindlichkeit, wie der Hand, als etwa

auf dem Arm Man ſah darin ein ittel, die verſchiedene Raumempfindlichkeit
der Hautregionen unmittelbar zu vergleichen. Aber Nachprüfung ſtellte
eſt daß das Verhältnis der als glei beurteilten Berührungsſtrecken (das Aqui⸗
valenzverhältnis nicht konſtant bleibt Je länger man vielmehr die Strecken
wãa ſo ehr entſpricht der Gleichheitseindruck der Wirklichkeit, das Aqui⸗
valenzverhältnis nähert ſich dann der Einheit. Deshalb gab man die Aquivalenz⸗
methode auf Gemelli will nun zeigen, daß Neſe Handlungsweiſe voreilig war

und die Methode noch großen Utzen gewähren kann. Wenn man auch nicht
einen beſtimmten Wert für das Verhältnis der Raumempfindlichkeit feſtſtellen kann,
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ſo kann man doch recht wohl den Wechſel der Rau  ätzung Unter verſchiedenen
Bedingungen meſſen

So and Gemelli mit verbeſſerter Inſtrumente Unter anderem, daß Aqui⸗
valenzverhältnis nicht ohne weiteres mit zunehmenden Strecken bnimmt.
Das gilt bloß bis zu einer gewiſſen änge; jenſeits derſelben nimmt wieder zu.Ferner iſt die Beurteilung dann r  ger, enn lan die Spitzen mit größerem
ruck auſſe Das Gemeinſame dieſer Reſultate wie auch vieler anderer iſt, daß
nter ungünſtigen Bedingungen für die faſſung der Strecken die Vergleichung
disparater Hautſtellen Uungenauer ird m der Richtung, daß dann auf der Uun⸗
empfindlicheren Hautſtelle eine Unterſchätzung eintritt, weshalb das Aquivalenz⸗
verhältnis unimmt. Eine Beſtätigung iſt, daß auch im Zuſtand der Unaufmerk⸗
amkeit oder rmüdung das Aquivalenzverhältnis zunimmt; war chon früher
bekannt, daß Unter dieſen Umſtänden die Beurteilung vbon Raumſtrecken geſtört ird

ren Hauptwert erhält 2  „I‚ Unterſuchung durch die pſychologiſche Durch⸗
orſchung des ganzen Vergleichsvorganges, welcher aus den gegebenen elbſtbe⸗
obachtungen konſtruiert wird. So erfahren wir, was für den Beobachter die
Einſtellung auf die eiſtung bedeutete; ferner, daß man die er dargebotene
Taſtſtrecke nicht bloß paſſiv hinnimmt, ondern eine poſitive Arbeit zu eiſten
hat, um ſie Nil der gewünſchten Hinſicht aufzufaſſen; und das kann in ſehr ver
ſchiedener eiſe, innlich oder begrifflich geſchehen Iſchein dann die zweite
Vergleichsſtrecke, ſo beginnt der dunkelſte Teil des rozeſſes, die eigentliche Ver⸗
gleichung Wenn das Verhältnis beider Strecken ſehr offenbar iſt, hat man für
den ſubjektiven Eindruck eine eingliedrige Relation, wie ſie Gemelli Iim Anſchluß
1  M Brunswig nennt: nur der zweite Terminus cheint gegenwärtig; nach dem
erſten latent vorhandenen zie nur ein Richtungsbewußtſein hinüber. Iſt das
Verhältnis weniger evident, ſo treten die vielerlei Nebenprozeſſe ein, die ſchon
bon früheren ern bei der Vergleichung beſchrieben worden ſind, die Be⸗
nützung eines Nachbildes, viſuelle Symbole, Nebeneindrücke uſw Gerade ſeine
Methode erlaubte Gemelli, ſie alle der ethe nach zu erzielen und ſo ihre 14
lative Bedeutung für den Vergleich klarzuſtellen.

te Unterſuchung beſtätigt den beſonders vbon der Külpeſchen Ule im
egenſa zum herrſchenden Senſismus gelieferten Nachweis, daß wir in der Ver⸗
gleichungstätigkeit etwa eues, von den bloßen Empfindungen Verſchiedene aben
In dieſer Wiederanknüpfung des Zuſammenhanges mit den wertvollſten Reſul⸗

der älteren Pſychologie ieg em Hauptwert dieſer Arbeit Dem eſer
werden le  e die überaus vielen und großen eu  en Zitate verwunderlich
erſcheinen; die Fachausdrücke werden eradezu regelmäßig auf deutſch gegeben.
Der Verfaſſer verſichert, eine derartige Kenntnis der eu  en Sprache bei den
pſychologiſchen Leſern vorausſetzen dürfen Die experimentelle Pſychologie iſt
eben nicht bloß ihrem rſprung nach, ondern in der großen der grund⸗
legenden rbeiten eme weſentlich deutſche Wiſſenſcha Für Deutſchland allein
3zd beiſpielsweiſe das neue Zentralblatt für Pſsychologie über 30 Zeitſchriſten
und Sammlungen auf, die ausſchließlich oder vorwiegend pſychologiſche und
pſychologiſch ädagogiſche Tbeiten bringen Joſeph Fröbes


